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Internationale Baufach-Ausstellung
in Leipzig 1913.

Ausstellungsberichte von Architekt H. Behr in Elberfeld.
(Schluß zu Nr. 97.)

(Innerer Ausbau.)
An Neuheiten iu Beschlagteilen bringt die firma

Hermanß Gretseh, G. In. b. H. in feuerbach-Stuttgart
untel' dem Sammelnamen "Unit.as" verschiedene .i\lustcr
in Oberlichtöffnern, fcnsterfcststellern und anderen
zweckmäßigen fcnstcrbeschtägen. Besonders in ge­
sundheitstechnischcr Bczicbung beachtenswert sind die
von der Firma ausgestellten Baubeschlagteile in der
Kranken hal1s-Sondera usstel1 ung.

Fensterladen - Beschläge, die dem Öffnen und
Schließen der fensterläden von innen her dienen, findet
man in den vcrscJÜcdenstcn Arten.

läden angebracht ist. So' wird durch dicse Einrichtqog
das Öffnen der Fenster und pas gefahrvol!e Hinaus..:
beugen beim Schließen und Öfincn der Läden, wie wir
es von den frÜheren fensterläden her kennen, überflüssig
gemacht, und da die Einrichtung wirklich praktisch und
7-wcckmäßig erscheint, so \vin.! sie sich wohl tine -b;:licJige
EinfUhnmg sichern, um so mehr. als ihre Anschaffungs­
kosten keine erheb!ichen sind.

Bei unserem Rundgange durch die L ß. A. begeg­
netcn '-vir noch der Ausstellung der
Schlesischen MetalIgeseIlschaH. tlohenlohehiitie O ..S.,
die die bekannten nahtioscn Dachrinnen-Abfallrohre und
EntIiiftung-srohre aus technisch reitLe m ZInk und SpÜI­
kastenrohre m derselben HersteUung \veise zeigt.' Die
vielen Vorteile dieses neucn Fabrikates haben sich in
der Praxis längst erwiesen und sind auch von den fal.h­
leuten aTlerk;mnt worden, so daß hier nicht ntiher darauf
cinzugehen erforderlich ist.
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"S rsteill KauJJeg:ießer" von
lfermanll Kannegießer, Baumeister in Weinböhla

bei Dresden,
beruht auf ciner Vorfichtlluy; mit KLlrbcl, die, von innen
aus drehbar, ein Zahnrad in Beweg;ullg setzt, welches
außen mit cillem Kreuzband in Verbindung steht. Die
Schließvorricl1tnng, wird in das Mauerwerk einge]egt
und mit Zementmörtel vermauert. Sind Sandstcin- oder
ZCll1el1tsteinw inde 'vorhanden, so mÜsscn diesc mitte1st
Kronenbohrers durchbohrt werden.

Eine ähn1iche EinrichÜ\J1g zeigt Bi 1 s t ein s fe n­
s t e rl ade n - I TI TI e n ö f f n er, ausgestellt von

"einrieh Rupe in Leipzig.
Hier wird der Verschluß 110ch durch einen Stangen­

VerschlllR erhöht. der auf der Innenseite der Penster­

",," \"', k",, "',,' I

,'ni 'Xhhmlll.
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D Gesells.chait iü( AlnviisseJ kliirul1g lll. b. H. 111 [3e-rliJ\-:,.dtti!lt:[)er .

Schlicßljcl1 sei noch ein DC'slIch abgestattct (km
Ausstellungsstand der

Gesellschaft für Abwässerklärullg JII. b. tf. in BerliI1
Schöncbcrg.

Das K r e TI] ersehe KJärvcrfahrciI ist ja scho::1
durch die frühereu ALlssteJlungcll in Dresden lind DÜssel
dorf hinreichend bC'k H]]!t gewordclL aber denJcnigen,
welche seine Bedeutung in der Klärtedmik noch nkhl
kennen, bietet dic!:ie AHsste!lung eine recht beachtens­
werte Aufklänmgsgelegenheit. Das KWrverfalircr: ,.S:,;­
stern Kremer", D. R. P., scheidet auf mechauisdH:m­
Vlcge durch eine eigenartige Strom ullnlf]g tier Ab­
wässer die iu denselben cnthaltclIen nngelösten Stoffe
derart aus, daß dieselben nach ihrem spezifis.chen, Cie­
WLcht in zwei Schlmnmschichtcn zerlegt \vcrden, Die"
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Abbildung zeigt einen Klärbehälter dieser Art, dessen
Sohle trichtcrförmig ausgebildet ist und in einen tiefcn
Schlammzyjinder übergeht, in den der Schlamm selbst­
tätig hineinrutscht. Durch diese Einrichtung des
Schlammzylinders wird erreicht, daß der Schlamm in
einem wasserarmen, dickilüssigCll Zustande ohne Be­
triebsunterhrechung jederzeit entfernt werden kann,
ohne daß das über dem Schlamm stehende Wasser
sich durchdrückt und den ausfließenden dicken Schlamm
verwässert. Ausgelegie Drucksachen, die jedermann
auch gen! von der Firma (der fÜr ihre Ausste)[uTIJ!: die
"Goldene Medaille" zuerkannt wurde) zugesandt wer­
den, unterrichten näher über alIes dabei noch Wlssens­werte. :::::D=

Hiermit mögen diese Allsstellungsberichte schJ,ieRen.
Sie umfassen nnr einen sehr kleinen Teil dessen, was
hIer an industriellen Unternehmungen sich zusammen­
getan hat, um in der Ausstel1ung ein gewaJtiges Zeugnis
zu geben von dem FleiRe und von der Tatkraft deutscher
Arbeit. Ganz besonders sei es nochmals betont, daß
die 1. B. A. eine rein deutsche Ausstellung ist bzw. war.
Dazu gerechnet ist natürlich die g"anz hervorragende
österreichische Leistung. Andere Staaten waren - in
der Industrie wenigstens - nicht vertrete1', Aber. und
das so11 noch emmal gesagt sein, der ,gewaltigen Be­
teiligung von seiten der Industrie ist hauptsächlich der
Erfolg der I. B. A. zuzuschreiben, Wenn wir auch
einige bedeutende firmen des Baufaches vermissen,
wenn Wif das eine oder andere Gebiet gern hervor­
ragender hätten J1l Erscheinung treten sehen, im großen
ganzen fiel das nicht iI1S Gewicht. Der Pachmann. hir
den doch in erster Linie die Ausstellung berechnet war,
ist voll auf seine Kosten gekommen, es mangelte ihm
meist an Zeit, mehr aIs sein eng begrenztes Sonder­
gebiet zu "studieren". "gesehen" wird cr vieles mehr
haben, aber auch an manchem achtlos vorübergegangen
sein, was sehenswert gewesen wäre. Das liegt aber
im \Vesen einer solchen Riesenausstellung, und darum
ist es nur gut, daß unser Studium nicht noch mehr ab­
gelenkt wurde durch fremdländi;)che AussteIlungen,

Von einern Besuch der mit der I. B. A. verbundenen
tiandwerkerallsstel1ung, die in dem neu angelegten
Landhausteil Marienbrunn sich niedergelassen hatte,
konntc ruhig abgesehen werden; sie bot äußerlich und
innerlich nichts wesentlich Neues, ja konnte geradezu
enttäuschen. Äußerlich reizten die Einzel- lind R.eihen­
hänser nur wenig, die Innengestaltung. die einige Male
sogar als technisch nicht ganz einwandfrei bezeichn.:t
werden mußte. zeigte in der Anordnung' eine ungemeine
BedÜrfnislosigkeit, die sich in kleincn lInd niedrigen
Zimmern (2,75 !TI Höhe) und ebensolchen Türen, gering­
wertigem Fußbodenbelag u. a. ll1. offenbarte, während
die Ausgestaltung durch Farbe und M5blierung oft einen
verschwenderischen. protzellhaften Ton anschlug, Bcides
vertrug sich schlecht; es fehlte das Band der Harmonie.
Vielieicht wird es noch geflochten von den Bewohnern,
die sich da draußen - allerdings sehr weit draußen ­
ein ruhiges Heim gründen woUen.

Noch einmal wandern wir in der Erinnerung, vom
Völkerschlachtdenkmal kommend, die Straße des
18. Oktober binab, durcb das große Ausstellungs­
gebäude, blicken noch einmal in den Vergnügungspark.
dem tlauptanzielJUngSpllnkt der Dallerkartenil1haber
erfreuen uns an dem launcllhaft bunten Durcheinander'
welches Szeneriebahn, Wasserrutschbahn, Japanische;

Dorf, Tanzzelt, Ulkhaus, Aquarium u. v. a. bieten, um
dann al1 den schönen großen liallen Lebewohl zu sagen.

Viele neu gewonnene AnreglIngen werdcn unser
Schaffen daheim frisl:h beleben. Wir haben hier gelernt,
nicht müßig zu verbleiben am Alten, überlieferten, wir
haben gesehen. daß Fortschritt uns TÜren und Tore
offen hält. D===D

Warenhaus
der Fürst!. Pleßschen Bergarbeiter-Ansiedlung

in Kostuchna O.-S.
Architekt H. A. "ermann Schütze in Breslau.

(Abbildungen allf Blatt 389.)
Das Warenhaus steht an einer Straßenecke und hat

geräumige Keller und Bodenräume. Die Einrichtung des
t:rd- und Obergeschosses zeigen die Grundrisse.

1m Dachgeschoß liegen die Verwaller-\Vohnung (zwei
Zimmer, Kammer und Küche) und zwei Zimmer für die
Verkäuferinnen.

Das rechtsliegend angebaute Arbeiterhaus, welches
nötigenfalls später zur Erweiterung dienen kann, enthält
vier Wohnungen von je einer Stube, Küche, Keller und
Bodenraum.

Das in der Seitenstraße angebaute Beamtenhaus, dem
Gelände entsprechend etwas tiefer liegend, enthält sechs
Wohnungen für kleinere Beamte, bestehend aus je zwei
Zimmern, Küche, Keller und Bodenrdum.

[J ==== C

Gastwirtschaft auf dem lande.
Architekt Alfred Kalkman in Wilmersdnrf.Serlin.

(Abbildungen auf Blatt 392"
Vorliegender Entwurf ist für eine Gastwirtschaft außer­

halb der Stadt gedacht. Durch eine gÜnstige Lage in der
Nähe eines größeren Wassers und durch die Anlage eines
großen, schattigen Gartens dient sie vorwiegend als Sommer­
wirtschaft und Ausflugsort.

Die Räume sind auf zwei Stockwerke verteilt. Im
Erdgeschoß befindet sich die Gaststube mit anschließendem
Weinzimmer und großer Sitzhalle, ferner ein Gesellschafts-­
zimmer und die Aborte.

Im Obergeschoß befindet sich die Küche mit Speise­
kammer und Anrichte sowie die Wahnung des \Virtes.
Auch sind hier einige Zimmer zum Vermieten an Sommer­
frischler untergebracht. Die Räume für die DienstJeute be­
finden sich im Dachgeschoß.

[J ===== [J
Vel'schiedenes.

.JBehördliches, Parlamentarisches usw.
Der Wettbewerb des Botscbaftsgebälldes in Wasl1ing­

ion im Reichstage. Der nationaJIiberale Reichstagsabge­
ordnet  Dr. J u n ck hatte an den Reichskanzler folgende
Anfrage gerichtet: "Jst es richtig, daß die Entwurfsbe­
arbeitung zum Botschaftsgebäude in Washington einem
Architekten übertragen worden ist, der sich an dem vom
Auswärtigen Amt ausgeschriebenen Wettbewerb deutscher
Architekten überhaupt nicht beteiligt hat? GegebenenfalLs:
Welche Gründe sind hierfür maßgebend gewesen? Darauf
antwortete der Staatssekretär des Auswärtigen Amts v.j agow:
Das Auswärtige Amt hat einen Auftrag ZUI" Bearbeitung
irgendeil1es der vorliegenden Projekte zum Neubau der
deutschen Botschaft in Washington noch nicht erteilt und
war nicht dazu in der Lage, da zunächst die vorliegen­
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den Entwürfe der preußischen Bauakademie zur Begut­
achtung vorgelegt werden mußten. Es findet sich daher
auch in dem vorliegenden Etatsentwurf keine forderung
für die deutsche Botschaft in Washington.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
. Haupttarifamt für das Baugewerbe. Von 9. bis 12. De­

zember findet die nächste Sitzung des Haupttarifamtes
für das Baugewerbe, die zunächst für den 11. bis 13. No­
vember anberaumt, aber dann verschoben worden war,
statt. Die Tagesordnung hat einen Nachtrag erhalten, der
q Punkte umfaßt.

für einen besseren gesetzlichen Schutz der Hypothe­
kengläubiger hat sich der am 27. November in BerJin ver­
sammelte Verwaltungsausschuß des Reichsbundes bauge­
werblicher Arbeitgeberverbände ausgesprochen. Es wurde
folgende Entschließung angenommen: I! Die im Reichs­
bund baugewerblicher Arbeitgeberverbände vereinigten
deutschen Arbeitgeberzentralverbände des Hoch- und Tief­
baugewerbes, des Tischler-, Maler-, Stuckateur-! Installa­
teur- und Klempner-, des Da.chdecker- und Steinsetz­
gewerbes erblicken in den Mängeln unserer Hypotheken­
gesetzgebung eine wesentliche Ursache der gegenwärtigen
Kreditnot und der dadurch eingetretenen Stockung im
Baugewerbe. Sie befürchten bei einem längeren Andauern
dieses bedauerlichen Zustandes große Nachteile für die
gesamte deutsche VoJkswirtschaft und sprechen daher die
Erwartung aus, daß die gesetzgebenden Körperschaften
des Reiches baldigst eine Änderung oder Ergänzung der
gesetzlichen Bestimmungen, insbesondere der S  1123/
1124 BOß., 9 865 ZPO., 9 21 und 57 ZwVO., dahin
vornehmen, daß den Hypothekengläubigern ein ausreichen­
derer Schutz gegen die zu ihrem Nachteil erfolgende
Abtretung und Pfändung der Miet- und Pachtzinsen
gewährt wird, als er gegenwärtig besteht. Sie beauf­
tragen den Vorstand des Reichshundes, das ReichsjustLz­
amt auf die durch die wirtschaftlichen Notstände be­
gründete Dringlichkeit einer der<lrtigen Revision der gesetz­
lichen Bestimmungen noch besonders hinzuweisen."

Der Innungsverband Deutscher Baugewerksmeister hat
nunmehr das Protokoll über die Verhandlungen auf dem
28. Delegiertentage des Verbandes in Leipzig am 7., 8.
und Q. September zusammengesteJlt und dieses als
Broschüre herausgegeben.

Gegen die Arbeitslosenversicherung hat sich der am
27. November in Berlin versammelte Verwaltungsausschuß
des Heichsbundes baugewcrbIicher Arbeitgeberverbande
.ausgesprochen. Er hat folgende Entschließung ange­
nommen: "Die im Reichsbund baugcwerblichcr Arbeit­
geberverbande vereinigten deutschen Arbeitgeberzentralver­
bände des Hoch- LLnd Tiefbaugewerbes, des Tischler-,
MaJer-! Stuckateur-, InstaHateur- und Klempnergewerbes!
des Dachdecker- und Steinsetzgewerbes stellen an den
Bundesrat und den Deutschen Reichstag die dringende
Bitte, bei Behandlung der Arbeitslosenversicherungsfrage
auch die Lebensinteressen der selbständigen Gewerbe­
treibenden zu berücksichtigen. Das selb-ständige Unter
nehmertum ist infolge der erhöhten steuerlichen Lasten,
ferner infolge unserer bisherigen sozialpolitischen Gesetz­
geblmg und nicht zuletzt infolge der gegenwärtigen Wirt­
'Schaftskrisis am Ranqe seiner Leistungsfähigkeit angelangt
und" kann, wenn es nicht seine Existenz ernstJich gefahrden
,,'ilI, keine weiteren sozialpolitischen Lasten mehr über­tlehmerr. ­

Das im Reichsbunde bauge\'i;lerbIicher Arbeitgeberver­
bände zusammengeschlossene deutsche Baugewerbe spricht

sich aber auch um deswilIen grundsätzlich gegen die Ein
führung der öffentlichen Arbeitslosenversicherung aus,
weil eine solche Maßnahme nur einer einzigen Bevölke­

rungskJasse zugute kommen wird! nicht dagegen
auch anderen Bevölkerungsschichten, welche nach
wie vor jegliches ge...c;chäftliche Risiko auf eigenen
Schultern tragen müssen,

weil ferner durch die öffentliche ArbeitsJosenversicherung
die Grundlage unseres wirtschaftlichen und geseIl­
schaftlichen Lebens untergraben wird} indem bei der
zahlreichsten Bevälkerungsklasse den einzelnen Indi­
viduen die moralische und wirtschaftliche Verantwort­
!ichkeit genommen wird) und

weil hierdurch die leider bereits bestehenden Gegensätze
zwischen Stadt und Land in unüberbrückbarer \Veise
noch erweitert werden müßten.

Insbesondere würde die Einführung der Arbeitslosen­
versicherung zweifellos eine vermehrte Abwanderung der
Arbeiter vom Lande in die Städte bewirken, was zur folge
hat, d,d) spezie]] die auf dem lande auszuführenden Tief­
bauarbeiten noch mehr als bisher von einheimischen
Arbeitern gemieden werden. Hieraus ergibt sich dann
aber die im nationalen und volkswirtschaftlichen Interesse
keineswegs erwünschte Notwendigkeit, in erheblich ge­
steigertem Maße ausJ.indische Arbeiter heranziehen zu
müssen. Insbesondere würde dann auch die Aufhebung jeder
Beschränkung der Einwanderung ausländischer Arbeiter er­
forderlich werden.

Das deutsche Baugewerbe spricht die Bitte aus! daR
die Reichsregierul1g nicht durch das unwirksame Schein­
mittel der öffentlichen Arbeitslosenversicherung eine eventuell
wirklich vorhandene Arbeitslosigkeit bekämpfen möge, :.->on­
dem durch Maßnahmen, welche den inneren Ursachen
so1cher \'i/ilischaft1icher Schäden gel echt \verden und den
Boden tiTIsercs jetzigen wirtschaftlichen Lebens nicht ver­
lassen: nämJich durch erhöhte Gewerbdördemng! insbe­
sondere durch bessere Ermittelung und Verteilung der
Arbeitsgelegenheiten für das selbständige Unternehmertum
und durch Beseitigung der derzeitigen Kreditnot auf dem
deutschen Bau- und Hypothekenmarkte im Wege einer
Reform der Hypothekengesetzgebung.

Verdingungswesen.
Keine reichsgesetzliche Regelung des Verdingungs­

wesens. Die 15. Kommission des Reicbstags zur Rege­
lung des Verdingungs- und Lieferungswesens setzte am
2. Dezember ihre tseratungen fort. Ministerialdirektor
Dr. Caspar gaq bald zu Beginn der Sitzung die Erklärung
ab! daß der ,Bundesrat zur reichsgesetzJkhen Regelung
des Verdingungswesel1s noch keine SteHung genommen
habe. Die gesetzliche Regelung der Frage sei schwer!
wie auch der Staatssekretär des Reichsamts des Innern
ausgeführt habe. Neuerdings hätten nun die pret1ßisc:hen
Minister des Handels und der öffentlichen Arbeiten eine
bündige Erklärung dahin abgegeben, daß eine reichs­
gesetzliche Regelung der Materie nicht möglich sei. Untcr
diesen Umständen wÜrden die Regierungsvertreter auch
weiterhin sich an den Arbeiten der Kommission nicht
aktiv beteiligen. Ihre Aufgabe sei nur! sich zu infor­
mieren und auf Anfragen über die tatsachlichen Verhält­
nisse Aufschluß zu geben. Die Kommission beschloß
trotz dieser Erklärung, ihre Beratungen fortzusetzen, da
sie hoffe, zu einem für die Regierungen annehmbaren
ErO"ebnis zu kommen. Zunächst wurde verhandelt Über
die o Frage der Zuziehung von Sachverständigen. Einige
Anträge Bartschat u. Gen., die die Sachverständigenfrage
regeln, wurden allgenommen.
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Rechtswesen.

:-;k. Ermordung als Betriebsunfall. Es ist aIlgcmcin
Rechtens, daß Unfällc. die einem Arbeiter auf einem
Gange, dcr seinem Zwccl\:e nach auf Jen Betrieb gc­
richtet ist, zustoßen. als Betriebsunfälle angesehen
werden. Unter diese K,ÜcKoric von Unfällen ist auch
die Ermordung eines Arbeiters zu rechnen, wie nach­
stehender Fall zeigt. Der Maler 0[. war bei dem Maler­
meister f. -in K. in Stellung. Am R. Mai 1912 nun, an
welchem 'tag"c er in U. arbeitete, erhielt 01. von seinem
Meister den Auftrag, in K. farben zu holen. Abends
gegen 6 Uhr begab sich GI. nach K. A1Jf dem \Nege
dorthin wurde er, wahrschclnlich in räuberischer Ab­
sicht, erschossen. Die Bayensche Baugcwerks-DcfUb­
genossenschaft lehnte den Entschädigungsanspruch der
'Vitwe 01. ab, weil ein Hetriebsunfa!J nicht vorJiege und
GI. keiner Hetriebsgefahr, auch keiner mit dem Betriebe
irgendwie zusammenhängender .tinrichttmg er]egcn sei.
Auf die von der \Vitwe OL beim Schiedsgericht München
eingelegten Berufung hin wurde der Bescheid ailf e­
hoben und die Bernfsgenosscn chaft unter \Vürdiglhlg
foIg-elldcr Umstände verurteilt. Nach der Recht­
sprec11l1n.  der obersten Spruchinstanzen in UnfaJl­
vcrsic]1Crungsflngclegenheiten sind Gänge eincs Ar­
beiters, wenn sie .ihrer Zweckbestimmung nach auf dcn
Betrieb gerichtet sind, regelmäßig der versicherten Bc­
triebstätigkeit zuzurechnen. Daher haben auch die Ge­
f8.hren, die ans der ZurÜcklegung soJchcr \\lcge enl­
stehen, als Betriebsgefahren zu gelten. Diese Voraus­
setzung ist vorliegenden raUes gegeben. Nach der
wiederholten, von der Berufsgenossenschaft ührigens
al:Cf1 unbestrittenen Erklärung des Arbeitg-ebcrs 1"'. hat
diber den 01. am fraglicben Abend beauftragt, nach I(
zu gel1en. um in der dortigen \Vcrkstätte fitr Liie 1"'ort­
setzung der Arbeit in U. Farben bereib:usteUcJI lind
hinaufzubrJngen. Der Gang- 'lall U. nach K eriol te $0­
nach seiner unmittelbarcn Zweckbestimmune: nach 1111
Zusammenhange mit dem versicherten Betri be des F.
und in seinem Interesse: die Tötung des 01. \\T irc als
dnrch den Bctrieb herbei efiihrt auch dann anzu­
erkennen, wenn nicht die Gefahr dcs überfallenwerdens
DIlCh noch durch die örtlichen und zeitlichen Umstände
eine beS011deL"S crl1fihte gewesen wäre. Selbst \I/cnn
man- annehmcn wollte, daß diese TötUlLg als ein I{C1che­
8kt C1üfzLlfasscn sei, wäre die Ausfilhrung durch die Zcit,
Z11 welcher der Betriebsgang vorzunehmen war, be
gÜIlstigt wordclJ, dcmnach der Zusammenhang nlit dem
Betriebe gegeben; in noch höherem Grade wÜrde das
zutreffen bei der Annahme eines beabsichtigtcll R tHb­
anfalles, wenn der TÜter vermuten konnte es werde
GI. ,Rrößcre. au  dcm Betriebe herrÜhrende m;d eventuell
für Besorf{!1ngel1 zn Betnebszweckell erforderliche Geld­
mittel mit sich fijhren, Die AufstcJ1ung, daß, !l1IJ einen
Bctriebslmfal\ Jl1l'"uerkcl1!iell. die todbrillg'cnde HandluJlg
selbst sich ]]oc11 als Ausfluß eier Betricbsgefahr dar­
ste!len ist in dieser Allgemcinheit LlIlzl:lreficnd
und kann Falles :nach obi erl Darlegungen,
aus weJchen eipc ausreichcnde nrsÜehliche VCI.billdung
der Gefahr, welcher GI. erlegcn ist. mit dcm ver­
sichertcJI Betriebe' sich er ibt, diese Voraussetzung
nicht in frage kommen. Wohl dagegel1 ersche1l1t
für die Stellungnahme des Schiedsgcrichts weitcr­
hin vel"\vertbar der insbesondere in der nClLerelL
I cchtsprecllUl1g des I eichsvcrsicherungsaJ11tcs stets
vertretene Grundsatz: daß für AunalllllC eines ßc­
'iriebsul1falles keineswegs c]iorderlich ist, daß die Ein­

wirkung eigentümJlcher besonderer Gefahren eies Be­
triebes dargetan werde. daß vielmehr atich jede Gefahr
des Higlichen Lebens, sobald nur der Versicherte lhr in":;
folge seiner Betriehstätigkeit ausgesetzt ist, eine Be­
triehsgefahr im Sinne des Unfal1versicherungsgesetzes
darstellt und das Erliegen einer solchen Gefahr einen He­
triebsunfalJ hildet. Der von der Berufsgenossenschaft
hiergeg-en erhobenc Rekurs hatte keinen f:rfol . Das
Hayerisehe Landesversicherungsamt bestiitigt'e viel­
mehr das Frstl1rteil, indem es dazu noch i:!usführte:
Einwandfrei hat das Schiedsgericht festgestellt, daß
Johann GI. den Gang, bei dem er den Tod fand, nur mit
Rücksicht auf den Auftrag des ßetriebsllnternehmers
J..;lld auf das Interesse des Betricbes gemacht bat, und'
daß cr durch die zeitlichen lind örtlichen Urnstände.
untcr denen er den Gang zu machen hatte, einer erhöh­
ten Angriffsgefahr ausgesetzt war. Hierin konnte das.
SchiedsgerichL ohne Rcchtsirrtum dcn Tatbestand eines
Betriebsunfalles erblicken. Es war daher, wie ge­
schehen, zu erkennen. (Entscheidung des Bayerisehen
Landesvcrsieherllugsamtes vom 5. Mai 1913. - Vgl.
Sammlung von Emscheidungen des Reichsversiche­
nm .samtes Bd. 4, S. 198 ff.   Nachdruck verhoten.)

Bücherschau.
.,Zementbrevier", eJn kllrz efaßter Leitfaden für Ze­

mentverbraucher. Von Dr. Hans KUhl. Ver]a:t der
"Tonit1dLlstrje-Zeitun ", G. nJ. b. I-I., BerJin N\V. 21,
Dreysestraße 4. Preis 30 PL

So sehr der Lement als einer der wichtigsten hlÖr­
telbildller unseres fL1IIwesens bek \ßnt ist, begcg;nct JllaTI
doch noch so grof\er Unkenntnis, daJ1 einc FllJgschrift
über das Wesen der Zemente, ihre Gigcnschaften, Ver­
arbeitung und Anwcndung in Ieichtverständ1icher
Schreibweise notwendig erschicn. Viele Zementver­
braucher kennen ih] en ZC111cnl lIur obedlächlicl], be
kÜmmern sich anch nicht mn seine Eigenschaftcn, sc,]1­
dern sie werden erst allfmerh:sam, wcnn sie Mißcrfolge
habeIl. Dann schicbt man fast immer dem Zement die
Schnlcl zu, olme danm ZI1 dcukel1, daß man aucl] se1bst
Fehler in der AusTiihnlllR dcr Arbeit gemacht haben
IGIOIl. Jede(, der Zemcnt verarheitet, es sei nun Port­
landzcmcnt, SchlackenzclllcJ1t. r:isenportlalld- ode.r
fiochofenzcmeLlt, soll mit ihm so vertraut sein, daß E.';'
weift woraus der Zement besteht, welche f:igenschaften
CI' hat, \VOZI1 cr sich eignet und wie er verarbeitet
wird. MrC1nche Zementvcrbrauchcr wundern sich \\'0­
her (jic Fehlschläge, z.. ß. geringe Fcstip;kcit, Riss , UH­
g]eicl1mäßigc Färbung, Ausschlage, Abblättern des
Putzes LlSW. kommen. Dns "Ze111cntbrevier" oiet6t.
e-ino gllte Hilfe fÜr dic Abstcllung aller Schildcn l!1ld
zeigt dfe richtigen Wege, \velehcn Zement man flIl" die
jcweiJige Ausführung vei'wendet, wie man 11m bezit::!1t,
lagert und prÜft, wie man die Zuscl1lagstoffe bc\V( rtct
und wie man Mörtel lLnd B lUtef] hersteHt. Bei seinem
IilhaJt lind dem niedrigerl Preis verdient das \Vcrk
wcitestc Verbreitung in r"ach- lind Laienkxciseil.

InhaH.
Internationale ßaufach-AussteJIuug in Leipzig' 1913,

Wal'euhaus.. - Gastwirtschaft auf dem Lande. - Ver­
schiedenes.
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